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Kunst für  
das Stadthaus
DÜBENDORF Die Kulturkom-
mission Dübendorf sucht in 
einem Projektwettbewerb nach 
einem neuen Kunstwerk. Beim 
Bau des Stadthauses wurden 
1996 einige Wandflächen mit 
einem Kunstbeitrag versehen. 
Eine dieser Flächen soll nun ein 
neues Kunstwerk erhalten, wie 
es in einer Mitteilung heisst. Die 
zur Verfügung stehende Wand-
fläche befindet sich im 3. Stock 
des Stadthauses, im Korridor der 
Cafeteria. Dieser halböffentliche 
Bereich werde vor allem von 
Gästen und Mitarbeitern be-
nutzt. 

Teilnahmeberechtigt sind alle 
Künstler und Künstlerinnen, die 
Bürger von Dübendorf sind, 
ihren Wohnsitz oder ihr Atelier 
in der Stadt haben. Aus allen  
Bewerbungen werden von einer 
Jury maximal fünf Kunstschaf-
fende ausgewählt, die dann am 
Projektwettbewerb teilnehmen 
können. Die Bewerbungen müs-
sen bis spätestens 31. März im 
Sekretariat der Kulturkommis-
sion vorliegen. zo

Eine gut gepfefferte Geburtstagsparty
WETZIKON Unterwegs mit 
einer neuen Produktion 
namens «Gerüchteküche». 
Das Ensemble Pers!l bringt 
eine musik alisch-theatralische 
Geschichte mit schwarzem 
Humor auf die Bühne  
des Scala in Wetzikon.

Ein Geheimtipp sind die vier 
Frauen aus der Nordwestschweiz 
schon lange nicht mehr. Nach 
Auftritten in Zürich, Basel, Lu-
zern und St. Gallen gastieren sie 
morgen Mittwoch in Wetzikon. 
Wenn die vier Multitalente eine 
Geschichte zur Aufführung 
bringen, dann verirrt sich schon 
mal wie in ihrem ersten Stück 
ein Igel in seinen Kern. In ihrem 
zweiten Stück schmort Gemüse 
für ein Geburtstagskind in einer 
Charakterrolle. 

Die vier, das sind Dagmar  
Elgart (Spiel und Geschichte), 
Francisca Näf, Elisabeth Studer 
(Gesang) und die Pianistin Jana 
Sviezana. Was sie auf die Bühne 
bringen, ist nicht einfach zu um-
schreiben. 

Breites Repertoire
Am ehesten ist es Musiktheater, 
also eine Geschichte mit Musik, 
«die gluschtig macht», erklärt 
Elgart auf Nachfrage. Sie singen 

und spielen ein breites Reper-
toire aus Klassik, Oper und Ope-
rette. «Wir ändern nur den Text 
und passen ihn der Rolle an», so 
die Choreografin. 

Die Geschichte ist eingängig. 
Klara Frauchiger wird 80 Jahre 
alt. Weil die vermögende Dame 
keine Nachkommen hat, lädt sie 
zur Geburtstagsfeier Bekannte 
ein. Die haben sich in den ver-
gangenen Jahren zwar keinen 
Deut um das Wohl der alten 
Dame geschert, scharen sich 
aber nun um deren festlich ge-
deckte Tafel wie die Geier um ihr 
Aas. Im Auge nichts als das Erbe 
der allein stehenden Jubilarin. 
«Klara haben wir einen gross-
zügigen Charakter gegeben», er-
klärt Elgart die Rolle der Senio-
rin. 

Kochende Pianistin
Agathe, das Mädchen für alles, 
und die Köchin sind ihr daher 
treu ergeben. Die zwei beschlies-
sen, sie vor den Erbschleichern 
zu beschützen. Hier beginnt  
die Gerüchteküche zu brodeln: 
«Drei Gerüchte kochen die Be-
diensteten in die Speisen», ver-
rät Elgart nur. Mit diesen Ge-
rüchten soll die Gier der Gäste 
entlarvt werden. Das Buffet ist 
der Schauplatz, aus dessen Inne-

rem die Schauspielerinnen ab-
wechselnd als Beere oder Be-
dienstete auftauchen. 

Sviezana haut als Köchin in 
die Klaviertasten und junges  
Gemüse in die Pfanne. Alles ver-
mengt in höchsten Tönen; bunt 
geschmort und abgeschmeckt 
mit schwarzem Humor. Der Zu-

schauer guckt mit dem Auge  
und schmeckt mit dem Ohr. «Das 
Publikum kann geniessen», 
schmunzelt Elgart. Zu Chopins 
«Trauermarsch» machen sich 
die Gäste im letzten Akt über  
das Buffet her. Wie ihnen das 
Menü aus der Gerüchteküche be-
kommt und wer die lachenden 

Dritten sind, ist Dessert sur- 
prise. Christina Peege

Eine Köchin und ihr Gemüse: Dagmar Elgart (mit Brille) und ihre Spielpartnerinnen auf der Bühne. zvg

Informationen zum Auftritt  
von Pers!l morgen Mittwoch,  
20. Januar, im Scala in Wetzikon  
gibt es unter
www.scala-wetzikon.ch

Von den Tücken des Älterwerdens
WETZIKON Der Schriftsteller 
Franz Hohler war gestern 
Montag zu Gast im 
Pfarreizentrum Heilig Geist  
in Wetzikon. Die Lesung für 
Senioren trug den passenden 
Titel «Weni mol alt bi».

Sie liess sich nicht abschütteln, 
fragte beharrlich immer wieder 
an. Seit 2012 versuchte Ruth 
Manser Franz Hohler für eine 
Lesung zu verpflichten. Kein 
einfaches Unterfangen, ist der 
Schriftsteller doch ein viel be-
schäftigter Mann. Gestern Mon-
tag dann konnte die Präsidentin 
des Seniorenforums Zürcher 
Oberland, eines gemeinnützigen 
Vereins, der Veranstaltungen 
und Weiterbildungskurse für  
die Ü-60-Generation organi-
siert, endlich die Früchte ihrer 
Arbeit ernten.

Grosser Andrang
Der Saal im Pfarreizentrum Hei-
lig Geist in Wetzikon war mit gut 
160 Zuschauern bis auf den letz-
ten Platz gefüllt, einige mussten 
sich mangels Stühlen auf die Ti-
sche an der Fensterfront setzen. 

Noch immer erfreut sich der 
Kabarettist, Liedermacher und 
Schriftsteller Franz Hohler 
grösster Beliebtheit. Warum das 
so ist, zeigt sich auch an diesem 
Nachmittag schnell. Er packt die 
Menschen mit seinen Geschich-
ten aus dem Alltag. «Sie sind aus 
dem Leben gegriffen», wird spä-
ter ein Besucher sagen – und das 
stimmt. 

Die anwesenden Senioren er-
kennen sich wieder, wenn er da-
von erzählt, wie er sich die Han-
dy-Nummer nicht merken kann 
oder mit dem Fahrkartenauto-
maten am Bahnhof kämpft. Sie 
nicken zustimmend, wenn Hoh-
ler im Gedicht «Als ich 20 war» 
zurückblickt auf eine Zeit, als 
der Zürichsee noch zufror und 
man die Wohnungen mit einem 
Holzofen heizte. 

Mal lustig, mal ernst
Hohler erzählt lebhaft und ges-
tenreich aus seinem grossen Re-
pertoire. Seine Alltagspoesie 
funktioniert in Kurzgedichten 
genauso gut wie in längeren  

Erzählungen. In Hohlers Uni-
versum existieren groteske Ge-
schichten, Kinderreime und An-
ekdoten aus seinem Leben spie-
lend nebeneinander. Er ist aber, 
und das ist wohl eine seiner gros-
sen Stärken, nicht einfach ein 
lustiger Märchenonkel, sondern 
lässt auch immer wieder eine 
ernste, nachdenkliche Seite 
durchblicken. Etwa wenn er sei-
nen Grossvater, ein ehemaliges 
Verdingkind, erwähnt. 

Darauf angesprochen, erklärt 
Hohler nach der Lesung: «Es gibt 
nicht nur Lustiges und Ernstes, 

sondern auch beides zusammen. 
Ich habe gern einen Humor, der 
wie ein Schatten mitläuft. Jeder 
Mensch hat eine lustige und eine 
ernste Seite in sich. Man kann 
von beiden Seiten her kommen, 
und das macht es für mich auch 
spannend.»

Reime funktionieren immer
Der Schriftsteller baut an die-
sem Nachmittag bewusst auch 
Texte für Kinder in sein Pro-
gramm ein. Er findet, dass «Kin-
der- und Erwachsenenwelt nicht 
so klar getrennt sind. Das ist eine 

fliessende Grenze, denn wir alle 
haben noch eine kindliche Seite. 
Und die ist gar nicht so weit weg, 
wie wir denken.» 

Wie nahe diese kindliche Seite 
auch in einem Raum voller älte-
rer Semester ist, zeigt sich be-
sonders gut am Schluss. Hohler 
liest eine Reihe seiner herrlichen 
Kinderreime aus dem Buch «Es 
war einmal ein Igel» vor und 
überlässt es dann dem Publi-
kum, den Reim zu Ende zu spre-
chen. Was natürlich bereitwillig 
und unter grossem Gelächter ge-
schieht. «Es war einmal ein 

Dachs, der ass am liebsten...?» 
Genau: «Lachs.» Herrlicher  
hohlerscher Nonsens, der gene- 

rationenübergreifend zu funk-
tionieren scheint.  
  Rico Steinemann

Ein Senior auf der Bühne, viele Senioren im Publikum: Der Schriftsteller Franz Hohler liest in Wetzikon aus seinem grossen Fundus an Geschichten. Fabio Meier

FRANZ HOHLER

Ein Mann mit vielen Talenten
Franz Hohler, geboren 1943 in 
Biel, widmete sich nach einem 
 abgebrochenen Germanistik- 
studium ab 1965 gänzlich seiner 
künstlerischen Seite. Zu seinem 
Werk gehören Kabarettprogram-
me, Film- und Fernsehproduk-

tionen, Kinderbücher, Theater-
stücke und Romane. Am 9. bezie-
hungsweise am 12. Februar liest 
der Schriftsteller in Fällanden 
und Rüti aus seinem neuen Buch 
«Ein Feuer im Garten». Infos 
unter www.franzhohler.ch zo

Detaillierte Angaben zum Projekt-
wettbewerb gibt es in den Rubriken 
Verwaltung/Publikationen unter
www.duebendorf.ch


